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Einheıiıt un Heıligung e  n eispie der Gemeinden ottes

Vorausbenik;&mgen
Zur Gemeıinde G25ttes
Die Gemeiıinde ottes, die cS 1Im folgenden gehen soll, sıch in
Deutschland seıt einigen Jahren Freikirchlicher und der (Gemeinde (Grot-
fes (FBGG) Sıe ist nıcht verwechseln mıt der Pfingstkirche gleichen
Namens (dıfferierende Lehren, keıine gemeınsame eschıichte Sıe ist
auch nıcht verbunden mıt ein1ıgen (Jemeindegruppen, dıe AdUus der gleichen
geschichtlichen Entwicklung kommen, aber sıch seıt Jahrzehnten bewusst
abgesondert en (eng konservatıv bestimmt) der dıe Verbindung nıe
wollten (eng russlanddeutsc eprägt)

Gemeinde (rottes uUNseIcr! Prägung ist besten mıt ZWEeI Orten be-
stimmen: „„Anderson“ Zentrale für dıe Gemeinden In den Ver-
einıgten Staaten und „ Fritzlar“ (D) Sıtz des Missi:onswerk der Gemeinde
es e V (MW) als Juristische Person, Standort der Christliıchen Bıl-
dungsstätte Fritzlar als Bıbelschule, Geschäftsstelle des Kınder-
hılfswerk Bergen für Sozlilaldienst und 1SS10N in der T1 Welt
SOWIeEe der Kapelle einer Gemeiıinde.

Der FBGG hat eiınen tatus bel der Deutschen Evangelıschen Allıanz
(DEA; Mitgliedschaft auch iIm Rıng Miss1ıonarıischer Jugendbewegungen,
RMJ) und den asts in der Vereinigung Evangelıscher Freikirchen.

Dıiıe Ortsgemeıinden etien auf als „Evangelısche Freikirche®‘ der als
„evangelısch freikırchlich“® Ge ach Ortssıtuation, Selbstverständnis).

Dıe Gemeinde es ist als eine kleine ewegung 880 in den
USA entstanden und hat sıch in mehr als Ländern der Erde ausgebre1-
tet Ihre grö zahlenmäßige Entwicklung erfolgte in Nordamerika und
verschıiedenen Regionen Afrıkas und Asıens.

Zu meıner Person
Ich bın seıit rund 40 re in der Gemeinde es (vorher aus dem Piıetis-
INUS, zu Teıl be1 den Baptısten), re iIm Dıenst (Gemeinden, el-
schule), 20 anre lang vermehrt im Eınsatz in der Drıtten Welt on  e
weltweit, auch interkonfessionell).
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Meın Lehrdienst und viele Erfahrungen geben MIır das eC zugle1ic
engagiert und distanzıert ber das Einheits- und Heiligungsverständnis der
Gemeıunde es nachzudenken

Auf den un gebrac äßt sıch das formulieren: Ich Erbe
der „Pioniere“ und trage das Erbe „Väter“ mıt!
Z/u den nachfolgend beschriebenen Veränderungen konnte ich neben an-
deren meıinen Beıtrag eısten.

Zum ema

Eıgentlich erfällt das mır gestellte ema In dıe für UNSCIC Benennung
geradezu ex1istenziellen Fragen ınheıts- und dem Heilıgungsver-
tändnıs ber gerade deshalb INUSS diesen beiden Feldern eın weıteres
vorgelagert werden. Es ıst das Selbstverständnıis, mıiıt dem die Gemeinde
es antrat, Fiınheıiıt und Heılıgung engagliert und detaıllıert prak-
tizıeren und proklamıeren. Deshalb soll CS im ersten Teıl arum gehen,
den Hintergrund Zeıt ihrer Entstehung wen1gstens punktuell be-
eucnNhten Daraus ergeben sıch die folgenden Te1 Unterteilungen:

Das Selhbstverständnis und dıe hıstorische Entwicklung in der Gemein-
de es
Das Einheitsverständnis und die praktısche Entwicklung in der Ge-
meınde es
Das Heiligungsverständnis und die theologische Umorientierung in der
Gemeiımninde es

Das Selbstverständnis un die historische ntwicklung der Ge-
meinde es

Dıiıe Eigenheiten und das Sondergut einer Denomuination und Konfession
werden im Grunde nur verständlıc auf dem Hıntergrund ihrer Herkunft
und ihres Anlıegens. SO INUSS auch die Gemeiıinde es der rage-
stellung ach ihrem ınheıts- und Heilıgungsverständnis gesehen und be-

werden.

a Die Vorgeschichte
ES kann 1er Nnun nıcht darum gehen, eiıne historische Abhandlung mıt al-
len Detaılangaben ZUT Gesamtentwicklung zusammenzustellen, sondern 6S
soll NUur die Ausgangssıtuation aufgezeigt werden. wWwI1Ie S1e ZUum Ende des
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19 Jahrhunderts in Nordamerika es alfur können ZWEeI1 Begriffe
elfen, unter denen sıch der Zustand innerhalb der verschiıedenen kırchlı-
chen Grupplerungen zusammenfassen äßt „Konfessionalismus“ (Ver-
kirchlichung) und „Sektenwesen“ (Kırchenspaltungen). Man glaubte, den
Missionsauftrag erfüllen, indem Inan dıe eigenen Miıtgliederzahlen
Teıl auf Kosten anderer Benennungen vermehren suchte enere
stand diesem Zustand dıe Heılıgungsbewegung9 dıie VeOeI-
schiedene Formen der geistlıchen Verflachung au und viele (nam-
hafte) Vertreter der einzelnen Benennungen ansprach und in sıch auf-
nahm Sıe alle ber wollten mehr die geistlıche Oberftlächlichkeit ekämp-
fen und hatten aum eıne Intension, auch der gemeındlıchen Zersplitte-
rung en gegenzuw1rken
Die Heiligungsbewegung War eıne wenig koordinierte Strömung, die sıch
hauptsächlich ZUul Ziel hatte, gravierende Mißstände abzustellen.
ESs kam einem lockeren Zusammenschluss als 99  atıona. Assocıuation
für the Promotion of Holiness (Landesvereinigung Förderung der
Heılıgkeit) 1867 ın ınelan New Jersey. Heıliıgungskonferenzen wurden
organısıiert und Literatur wurde verbreiıtet. Die leıtenden Persönlichkeiten
achteten aber darauf, das konfessionelle System N1ıc stören.  A
Das Problem der Unemigkeıt und des Konkurrenzdenkens wurde also
nıcht aNngCgaNgCNH, sondern eher verfestigt.

D) Die Reaktion
Viele der frühen ertreter der Gemeinde es tanden mıt der Heılıi-
gungsbewegung in Verbindung. Die etonung des verbindlichen und g-
heiligten Lebens Z Ss1e Es gab aber auch bestimmte Dınge, mıt denen
S1Ie sıch N1IC abfinden wollten Besonders Walr das dıe (nach ihrer Eın-
sıcht) NIC bıbelgemäße re und Praxıs ZUur Gemeindemitgliedschaft.
Dagegen sefzten sS1Ie ihr neutestamentliches (G(gemeindeverständnis.

Es gng den ersten Repräsentanten und Förderern un Rückbesinnung
auf die Maßstäbe des Neuen Testaments als eın (wıe S1e nannten „ZuU-
rück Bıbel“ (Einheıt der Christenheit, eılıgung der Chrısten). Von
diesem Ansatz her verstanden S1ie sıch als dıe Von Gott gebrauchten Perso-
Nlen für eine „Reformationsbewegung der Gemeinde es  o (keinen eue
Konfession, sondern eıne Erneuerungsbewegung Überwindung des
Konfessionalismus).

Tatsächlich g1bt zahlreiche exte, die Einheit benennen und ihrer
Verwirklichung auffordern.
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1C alle extie Heiligüng en aber das Heıligungsverständnis
der Gemeininde es in der ursprünglıchen theologischen Fassung. Für
el (bıbliısche „Wahrheıiten“ wurden eıne e1 VON Stellen aufgelistet.
Die „biblısche egründung‘ Einheit:

Der ufrufZUl usgehen und Sondern (2.Ko 6, /)
Der Herr alleın tut Gemeinde 1INZU (Apg 2,4 7)
Das etzen der Ghlieder e1 als es Sache KoO
Das Jesu Uum Einheıit und Einssein (Joh
Das Getauftsein durch eıne Geist einem e1 (1.Ko >

Die „biblısche egründung‘ ZUTr Heiligung:
Die Heiligung als rklärter es ess 4,3)
Der Gott des Friedens heiligt (1.Thess 5:23)
Die Übergabe des Lebens eılıgen pfer (Rö 12,1)
Die Vollendung der Heılıgung (2.Ko AL
Das agen ach der Heilıgung

Es ging also „Reformation“ des real ex1istierenden hrıistentums Z.U-

nächst in den Vereinigten en im 1C auf die konfessionelle ersplıit-
ru: und geistlıche Verflachung SOWI1e eine NEUEC Orıentierung ZU[r Bıbel
für Lehre/Theologie und Leben/Praxıis

Gleichzeitig wollte INan eiıne „Bewegung“ se1in und keıine Kirche/Frei-
kırche Darum WAar eine N1IC biıblische Namensgebung und die trennende
Mitgliedschaft ZU verme1ıden.

C Die Abläufe
Die Methode, (  — diese (reformatorischen) Einsichten auszubreıten, WAäar

eiıne Teıl recCc aggressive Verkündigung und direkte Aufklärung. SO
gab älle, in denen die Vertreter der Gemeiıinde es in die Ofttes-
dienste anderer Grupplerungen gingen und dıe Gläubigen dırekt aufforder-
ten, ihre „konfessionellen Zäune® auszubrechen der S1e überwinden.
Das brachte iıhnen den Ruf Von „come-outers” eın

Andererseıts en diese Männer aber eiıne sehr gesunde Vorstellung
ber das Ziel solch eiıner Erneuerung der Christenheıt So wollten sıie ke1-

Weltkıirche urc Einigung auf den kleinstmögliıchen Nenner für re
und en Für s1e War vielmehr klar, ass weltweıten Einheit der



EINHEITL DER

T1sten (Gemeinde Gottes) dıe folgenden V oraussetzungen rfüllt sein
müßten:

persönlıche Heilserfahrung des einzelnen Gläubigen
ffen sein für die> erkannte anrher der Schrift
geheiligtes en urc die naı es und Wiırksamkeıiıt des e1ll-

gCcnh Geistes
Daraus ergaben sıch ZWEe1 markante Aussagen: „Wır reichen en lut-

gewaschenen dıe ruderhand“ inheı wliederherstellen). „Es soll eiıne
er! und eın ırte werden‘“‘ (Gemeıinde Gottes und nıchts anderes).

Das Einheitsverständnis un! die praktische ntwicklung In der Ge-
meinde es

Hıer ann NıIC dıe weltweiıte Sıtuation in den einzelnen ern be-
schrieben werden, sondern 6S soll 1Ur die regionale Entwicklung in
Deutschland gehen

a) Die Einsichten
Besonders seıt dem Ende der 8$0er re kam eıner pragmatıschen
Umorientierung. Im nachhineıin ann INnan S1Ee in ZWEeI en unterteılen,
wobe!ıl dıe Entwicklung keineswegs gleichförmig und manchmal sehr
spannungsvoll verlıef.

Die erste Stufe Walr dıe Eıinsıcht, ass keine „ Reformation tattgefun-
den hatte, die Gemeinde es aber eıne „Bewegung“ se1in und bleiben
sollte und keine „Freikırche“ WAärl, sondern sıch aus „Treikırchliche Ge-
meınden“‘ zusammensetzte

Die zweıte Stufe bestand ın der Feststellung, ass S1e auch keine
„Bewegung “ mehr und mıt ihrem Beitrag als Gemeiminde es keinen
„Separatweg‘“ gehen dürfe, sondern „auf dem Weg“ mıt anderen Kırchen
und Freikiırchen ihren atz einzunehmen hätte

b) Die Veränderungen
Der heutige Stand ann zusammengefasst werden: Die Einheit der
Gläubigen esteht IN Christus! Wır möchten arum ınfach uUuNnseren

Beitrag ZUFr Einigkeit der Christen eisten. Dabe!I halten WITr den erkann-
ten bıblischen Wahrheıten und geistliıchen Erkenntnisse fest, hne ass
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WIr durch „Lehrmeinungen“ und „Unterscheidungslehren“ andere AUS-

SICHNZCN oder uns SIE abkapseln.
In der Gemeımninde es g1bt 6S eın Glaubensbekenntnis. Als Grundla-
des Glaubens gılt die Schrift, aber S1e steht ZUT Glaubensbasis

der DEA und dem Lpostolische Glaubensbekenntnis als Orlentierung.
Wenn darüber hınaus ach Unterscheidungslehren “ gefragt wiırd,

können S1e stichwortartig Zusammengefasst werden:
neutestamentlıches Gemeindeverständnis: „Der Herr tat hinzu

Gemeinde‘®‘‘ (Apg 2,4 7),
uchstäbliche Fusswaschung: „Wenn ichECKEHARD BEWERNICK  wir durch „Lehrmeinungen“ und „Unterscheidungslehren‘“ andere aus-  grenzen oder uns gegen sie abkapseln.  In der Gemeinde Gottes gibt es kein Glaubensbekenntnis. Als Grundla-  ge des Glaubens gilt die ganze Schrift, aber sie steht zur G/aubensbasis  der DEA und dem Apostolische Glaubensbekenntnis als Orientierung.  Wenn darüber hinaus nach ‚ Unterscheidungslehren‘ gefragt wird,  können sie stichwortartig so zusammengefasst werden:  — neutestamentliches Gemeindeverständnis: „Der Herr tat hinzu  zur  Gemeinde“ (Apg 2,47),  — buchstäbliche Fusswaschung: „Wenn ich ... so sollt auch ihr euch unter-  einander die Füße waschen“ (Joh 13,14f),  — gewünschte Gläubigentaufe: „Denn in ihr wird nicht der Schmutz vom  Leibe abgewaschen, sondern wir bitten Gott ...“ (1. Ptr 3,21),  — spekulationsfreie Eschatologie (kein prä- oder postmillenialistisches  Lehrgebäude, kein separater Heilsweg für Israel). Die Gemeinde ist weder  „Notlösung“ noch „Zwischenlösung‘“ im Heilsplan und in der Heilsvollen-  dung, sondern die „Fülle,“ (Eph 1,12) und besteht aus „... einem neuen  Menschen ...“ (Eph 2,14 ff.), nämlich Juden und Heiden!  Die Mitgliedschaft und die Sonderbenennungen trennen die Christen! Wir  verzichten darum weiterhin auf eine formelle Mitgliedschaft, denn wer zu  Christus gehört, der gehört auch zur Gemeinde Gottes. Jedes zusätzliche  „Aufnahmeritual“ entbehrt einer biblischen Grundlage.  Außerdem halten wir an der Bezeichnung „Gemeinde Gottes“ fest,  weil sie die neutestamentliche Namensgebung ist. Andere Benennungen  führen unnötigerweise dazu, dass man sich als Christ von anderen Mit-  christen separiert.  Für die praktische Seite in den Gemeinden Gottes bedeutet das:  — persönliches Zeugnis und zeugnishafter Lebensstil reichen aus für die  „Gliedschaft“‘‘,  —keine Mitgliedslisten,  — keine besonderer Mitgliedsstatus,  — ortsgebundene Gemeindeordnung aufgrund spezieller Bedürfnisse,  — verbindliche Teilnahme am Gemeindeleben ohne Einschränkung.sSo auch ihr euch unter-

einander die Füße waschen‘“‘ (Joh ’  >
gewünschte Gläubigentaufe: „Denn in ihr wiırd nıcht der Schmutz VO

el abgewaschen, sondern WIT bıtten Gott c 3})
spekulationsfreie Eschatologie eın prä- der postmillenıalıstisches

Lehrgebäude, eın separater Heilsweg für Israel). Die Gemeinde ist weder
„Notlösung“ och „Zwischenlösung“ Heılsplan und in der Heıilsvollen-
dung, sondern die .„Fülle,“ (Eph 1,12) und besteht AQus G einem
Menschen 6. (Eph 2,14 {if.), nämlıch Juden und Heiden!

Die Mitgliedschaft und die Sonderbenennungen rennen die Christen! Wır
verzichten arum weıterhin auf eine formelle Miıtglıedschaft, enn wer

TISIUS gehört, der gehört uch Zur Gemeinde (rottes. es zusätzlıiıche
„Aufnahmeritual“ ntbehrt eiıner bıblischen rundlage.

Außerdem halten WIT der Bezeichnung „Gemeinde es  06 fest,
weıl sS1e die neutestamentlıche Namensgebung ist Andere Benennungen
ren unnötigerweise dazu, ass INnan sıch als Christ Von anderen Miıt-
christen separıert.

Für die praktische Seite in den Gemeıhunden es bedeutet das
persönlıches Zeugnis und zeugnishafter Lebensstil reichen AQUus für dıe

„Ghiedschaft“‘,
keine Mitgliedslisten,
keine besonderer Mitgliedsstatus,
ortsgebundene Gemeindeordnung aufgrund spezteller Bedürfnisse,
verbindliche Teılnahme Gemeindeleben hne Eiınschränkung.
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Das Heiligungsverständnis un: die theologische Umorientierung In
der emenmde Gottes

Das Heilıgungsverständnıis in der Gemeıinde es wurde urc ZWel Im-
pulse estimm

Heiligungsbewegung (kırchengeschichtlich): Die Gemeinde es ist
eın „Kınd der Heıilıgungsbewegung‘“ (wıe auch andere, z.B Dıiıe Kırche
des Nazareners, Pfingstkiırchen

John Wesley (theologısch): Die Gemeiıinde Gottes übernahm seine
„Zwel Stufen Lehre‘‘ (wıe die Kırchen oben, die Heılsarmee SOWIeEe die Er-
weckungs- und Evangelısationsbewegung Die uC ach der ‚Heıli-
gungserfahrung“ (zweıte rfahrung, höhere Stufe) Wäar die HC ach
eiıner Antwort auf dıe offenbaren Defizıte vieler rısten in ihrem lau-
bensleben und In ihrer Dıienstbereıitschaft!

An dieser Stelle ist CS unerläßlıch, ass WIr einen kurzen Blick auf dıe
Heılızungsbewegung werden, die ja eın Ausgangspunkt für das erden
der Gemeinde es darstellte Danach ist uch die Lehrbildung be1 John
esley knapp in Augenscheın nehmen.

a) Die Heiligung IN der Heiligungsbewegung
1er NUur 2 Hälfte des Jahrhunderts: Von USA ausgehend ber
nach D) Sie tellte eın theologisc geschlossenes ıld dar Allerdings
lassen sıch ZWeIl Hauptrichtungen feststellen. deren lehrhaften Aussagen
für ema bemerkenswert Ssiınd.

Die Gemeinschaftsbewegung “(speziell)
In sıch ıst Jeder Christ eın 1e der sündıgen Menschheıt und ZUur un:!
gene1gt Nur urc dıie Eınpflanzung in das Gestorbenseımn und dıe Aufer-
stehung Jesu Christi ann CT heilıg seiın und bleiben Losgelöst vVonNn hrı-
stu.  N ist sündıg und hat un! Man betonte die Rechtfertigung als Be-
gınn des Neuen Lebens und die Heılıgung als echten andel 1im Neuen
Leben

Die Heiligungsbewegung “(generell):
ach der Gnade der Rechtfertigung braucht der Christ eiıne „zweıte Gna-
de“‘, die gottgewollte Heilıgung erfahren. anc betonten in dem
Zusammenhang, ass INan eine sündenfreıe Vollkommenheit rleben
könne. Damıt stand schon der Reıizbegriff Perfektionismus im Raum. SO
War auch vorgegeben, ass die Heılıgungsbewegung dieser Prägung die
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Verbindung zwıschen dem Methodismus und der Pfingstbewegung bıl-
dete

D) Die Heiligung hei John Wesley (1 /053 —91)
Konkret geht 6S 1er Zwel Entwicklungen:

Die eiligung IN der methodistischen „ Erweckungs- un Evangelisa-
tionsbewegung “. Wesley vertrat eın in sich geschlossenes, „geistliches
Dreieck“, das AUus Buße Glaube, Heiligung. bestand Das Heıilıgungsver-
ständnıs rhielt eiınen ganz kzen Er verkündigte S1ie als „punktu-
elle Erfa  ng', dıe ach der Bekehrung/ Wıedergeburt suchen se1 Das
eigentlıch andere aber be1 ıhm, ass diese Erfahrung als 59-  f
werden mıt der wahren und göttliıchen LYJebe*‘ verband, den an
der gottgewollten Vollkommenheit erreichen.

Anmerkung: esley WAar in der praktıschen Theologıie 1e] stärker als
in der systematischen Theologıie. Darum 1e ın den dogmatischen
Aussagen recCc undeutlich und interpretierbar. enere ist beobachten,
ass 11UT wenige begabte Evangelısten (Pragmatıker) auch gute Lehrer
(Analytıker, Systematiker) sınd.

Die Heiligung IM spdteren „‚ MethodismusECKEHARD BEWERNICK  Verbindung zwischen dem Methodismus und der Pfingstbewegung bil-  dete.  b) Die Heiligung bei John Wesley (1703—91)  Konkret geht es hier um zwei Entwicklungen:  Die Heiligung in der methodistischen „Erweckungs- und Evangelisa-  tionsbewegung“: Wesley vertrat ein in sich geschlossenes, „geistliches  Dreieck“, das aus Buße, Glaube, Heiligung. bestand. Das Heiligungsver-  ständnis erhielt einen ganz neuen Akzent. Er verkündigte sie als „punktu-  elle Erfahrung“, die nach der Bekehrung/Wiedergeburt zu suchen sei. Das  eigentlich andere war aber bei ihm, dass er diese Erfahrung als „Erfüllt-  werden mit der wahren und göttlichen Liebe‘“ verband, um so den Stand  der gottgewollten Vollkommenheit zu erreichen.  Anmerkung: Wesley war in der praktischen Theologie viel stärker als  in der systematischen Theologie. Darum blieb er in den dogmatischen  Aussagen recht undeutlich und interpretierbar. Generell ist zu beobachten,  dass nur wenige begabte Evangelisten (Pragmatiker) auch gute Lehrer  (Analytiker, Systematiker) sind.  Die Heiligung im späteren „„Methodismus “: Die Lehre Wesleys, besser  sein Lehransatz, wurde von den nachfolgenden Persönlichkeiten spezifi-  ziert und in verschiedenen Begriffen verdichtet: „zweiter Segen“, „höhe-  res Leben“, „Geistestaufe‘“ (so bei Finney, Boardman, Paul u.a.). Damit  war der Grund für eine Heiligungslehre geschaffen, die vor allem eine  zweite Erfahrung proklamierte. Aus einer persönlichen Erfahrung entwik-  kelte sich also ein theologisches Lehrkonzept, das in der Verkündigung  und Belehrung stark heraqsgestellt wurde.  c) Das spezifizierte Heiligungsverständnis in der frühen Gemeinde Gottes  Es scheint mir, dass unsere „Pioniere“ die Frage nach dem Wesen und der  Wirksamkeit der Heiligung besonders intensiv durchdachten um aus der  christlichen Verflachung in die geistliche Tiefe zu finden. Auf der Basis  der schon vorhandenen Lehrmeinungen kamen sie zu einer recht detail-  lierten Lehre.  Sicher gab es auch eine „Streuung“ in der Lehre und Belehrung, aber es  setzte sich in der ersten Hälfte des Bestehens der Gemeinde Gottes doch  eine „Wahrheit“ durch: Neben den schon aufgeführten Texten kamen die  Berichte der Apg als Beweisstellen hinzu, die alle irgendwie den (ge-  sonderten) Empfang des heiligen Geistes von Gläubigen (scheinbar) leh-  8Dıie re Wesleys, besser
seın Lehransatz, wurde VonNn den nachfolgenden Persönlichkeiten spezıf1-
ziert und in verschiedenen Begriffen verdichtet „zweıter Segen“, „höhe-
1C6S Leben“, „Geıistestaufe“ (SOo be1ı Fınney, Boardman, Pau!l u.a.) Damıt
War der rund für eıne Heılıgungslehre geschaffen, die VOT allem eiıne
zweılte Erfahrung proklamierte. Aus einer persönlıchen Erfahrung entwık-

sıch Iso eın theologisches Lehrkonzept, das in der Verkündigung
und elehrung stark heraqsgestellt wurde.

C) Das spezifizierte Heiligungsverständnis IN er frühen (1Jemeinde (rottes

ESs cheınt mir, ass unNnserec „Pioniere“ die rage ach dem Wesen und der
Wiırksamkeit der Heiılıgung besonders intensIiv durchdachten AUSs der
christlichen Verflachung in die geistliche 1eie finden Auf der Basıs
der schon vorhandenen Lehrmeimungen kamen S1e eiıner recC detaıl-
herten re
Sıcher gab auch eiıne „Streuung“ in der re und Belehrung, aber
setzte sıch in der ersten Hälfte des Bestehens der Gemeinde es doch
eine „Wahrheı cC durch en den schon aufgeführten Texten kamen die
erıcnte der Apg als Beweisstellen hınzu, die alle irgendwiıe den (ge
sonderten) Empfang des eılıgen Geilstes Von Gläubigen (scheinbar) leh-
—  Ö  X
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ren (Apg ® z b Da werdet dıe raft des eılıgen Gelstes empfangen“”; Apg
Z „ i wurden alle VO eılıgen(er Apg 5,17 . en die
an auf s1e, und S1e empfingen den heiligen Geist“; Apg 10,44 a fıel
der heilige e1s auf alle, die dem Wort zuhörten“; Apg 19,6 r Dr Paulus
die anı auf SIEe legte, kam der heılıge Gelst auf S1e6.

amı schiıen klar se1n, ass der Chriıst eiıne weiıtere/zweiıte rTial
rung braucht, dıe besondere raft des Geistes und der
na| ın Anspruch nehmen können. SO entstand eın SanzZ eigener In-
halt schon ange vorhandenen Vorstellungen. Es Wäalr dıe re VO

„zweıiten Gnadenwerk‘“. Sıe esagt Miıt der Bekehrung und Uurc die
Rechtfertigung und Wiıedergeburt erlangt der ensch Vergebung und
wiıird Zzu ındes

Dabe1 führt die Rechtfertigung ZUT rlösung vVvon der Schuld der un:
und dıe Wiedergeburt ZUT rlösung vVvon derader un Der Giläubi-
SC besıtzt auch bereıts „INn gewIlsser Weıise“ den eılıgen Geıist, enn WeT

wiedergeboren ist, der ann dıe MenscNHiiche „Verderbtheıt“ (Erbsünde,
r}  u  C urc die raft des eılıgen Geilstes unterdrücken. amı ist der
ensch durch seine Bekehrung rıstus, dem er und Herrn, vVvon
der Schuld seines bısherigen Lebens erlöst.

Miıt der Geistestaufe („Fülle des Geistes”) und der direkt amı verbun-
denen Heiligungserfahrung „völlıge Heılıgung") hat Gott dem Gläubigen
aber eın „„zweıtes Ginadenwerk‘“‘ („zweıte Reinigung‘‘) zugedacht,
urc die Heılıgung ach es ıllen und Plan erst wirklıiıch WEeI-
den annn Es geschieht el die Reinigung des erzens als die omplette
Befreiung VO Hang ZUr Sünde („Ausrottung der Erbsünde‘‘).

anchma wurde die Ilustration VOIIN Baum und Baumstumpf enu
aum ist eigene Schuld/persönliche ünde, Stumpf ist moralısche Ver-
derbtheit/latente Hang zu Sündıgen). Be1i der Bekehrung wiırd der Baum
der un abgesägt Be1li der Heılıgung wırd ann auch der Baumstumpf
als Ursache des Sündigens ausgerotiet.

Wenn NUunNn auch dieser sündıge Defekt behoben ist, ann ist der Gläubi-
SC VOT Gott „völlıg geheilıgt”. Allerdings schließt das eıne beständige,
Vo Gläubigen selbst vollzıehende „Heıilıgung des Lebens“ nıcht dU:  N

Zusammenfassung:
Der Gläubige (bekehrt, gerechtfertigt, wliedergeboren) braucht ZUT geıistlı-
chen Komplettierung und völlıgen Heıilıgung eiıne zweıte Erfahrung (zweı-
tes Gnadenwerk). In dieser Veränderung, die rbıtten ist, und für dıe
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INan sıch völlıg ingeben INUSS, bekommt INan einerseıts dıie Geistesfülle
Kra und gleichzeıtig die Heilıgung (Remigung). Obwohl diese Lehre
recC komplizıert erscheınt, wurden aber andererseıts in der Gemeıninde
es Extreme vermieden:

Kein Verlust der Fähigkeit ZUr un (Versuchbarkeit VoOoN Aussen

bleibt)
Charakterschwächen bleiben zunächst erhalten (Heiligung des Lebens

hleibt erın Prozess).
Erfahrung der Heiligung Ist individuell (jeder erfährt S7Ie mıit der Ane

hbesondere Erlebnisse/Gefühle).
Heiligung und Geistestaufe werden nicht UKFC: Geistesgaben bestätigt

(schon SUar nicht UNC.: das Phänomen der S0OS. Zungenrede).
—Taufe und Geisteserfahrung stehen nicht ursächlich (Taufe
als symbolhafter Gehorsamsakt und nicht als sakramentales Element).
Miıt diesen Posıtionen 1e INan eıne gesunde Dıstanz manchen Lehren
und Praktiıken damals wWwI1Ie heute

Die derzeitige Lehrausrichtung Heiligung der Gemeinde
D

Die Heılıgkeit ist in Christus gegeben, und dıe Heılıgung ist Christus
gebunden. „Heilige“ ist Synonym für Gläubige (vergleiche die Anrede der
Adressaten in den meılisten Paulusbriefen und die neutestamentlichen
Lehraussagen)! Das edeute es, Was eın Christ ist, das ist in Chrı1-
STUu  N und durch Christus!

Die Schrift unterscheıd in der Summe ihrer Aussagen eiıne punktuelle
Heiligung (Heılserfahrung), eiıne kontinuterliche Heiligung Heılsver-
pflichtung), und eıne sukzessive Heiligung (Heılsvertiefung). Daraus folgt
der Aufruf und ag erdet als Chrıisten immer mehr das, Was ihr
durch und INn Christus bereıts se1d!

So hat sıch seıit den 60er Jahren die Auffassung durchgesetzt: Dıe Leh-
von eıner wIe auch immer defintierten „zweıten Erfahrung‘“ und einem

„ZWEeI tufen Christsein““ ist exegetisch nıcht haltbar und theologisch
korrekt Darum ist S1Ee auch lehrmäßig irreführen und seelsorgerlich be-
denklıich!

Wır predigen und lehren Heılıgung, aber nıcht in Verbindung mıt eiıner
speziellen Erfahrung als besondere Geılstes  uTie und zweıtes Gnadenwerk
amı wird aber keineswegs verneınt, ass CS Erfahrungen mıt dem Heılıi-
SCH Geist auf dem Wege der Heılıgung und urüstung g1bt ıngabe des
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Lebens, Kraft ZU Dienst Allerdings sollte MNan keıine indıviduellen
Erlebnisse, WwWIe lebensprägend SIe auch immer sein mögen, ZUT rundlage
einer generellen Lehraussage machen.

Dies gılt nac meıner Überzeugung) auch für dıe Erfahrungsberichte
in der Apostelgeschichte, die sıch AUus Grenzbereichen und Übergangssi-
tuationen ergaben. Eıne re ann 1Ur annn als bıblisch/neutestamentlich
abgesichert gelten, WeNn SIE ntweder in den Geschichtsbüchern van-
geliıen, Apostelgeschichte) AdUus einem Lehrtext klar erkennen ist, der
WEeNnNn S1e in den Lehrbüchern (Brıefen) formuliert/bestätigt wırd. Auf die
re VO „Zweıten Gnadenwerk“‘ angewandt edeute 1es5 Dıiıe erıchte
in der Apostelgeschichte NIC als Beweiıstexte. In den Lehrtexten
der Briefe fındet sich keine Zweistufenlehre! ıne nähere egründung
dieses Standpunktes seftzt eıne gründlıche Exegese der angegebenen und
weıterer Bıbeltexte VOTaus Das aber würde den Rahmen meıner ufga-
benstellung sehr ausweilten.

Diıe Gemeiıminde es als Freikirchlichen und der Gemeinde Grottes hat
siıch lehrmässig kontinuterlich und konsequent 1im Heılıgungsverständnis
korrigiert und Heılıgung IIC interpretiert. Sıe ist ıIn bıblıscher und geistlı-
cher Verantwortlichkeit bemüht, in Theologie und Praxıs die Heılıgkeit in
Christus verkündıgen und dıe Heılıgung urc ıhn vollenden
(2 Kor T1)
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